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Von Klaus Fichter

er folgende Beitrag beschreibt die Entste-
hung von Nachhaltigkeitsinnovation als

Wechselspiel zwischen der Veränderung von Rah-
men- bzw. Ermöglichungsbedingungen und der
kreativen Leistung unternehmerisch handelnder
Wirtschaftsakteure und entwickelt vor diesem
Hintergrund das Konzept des Interpreneurship
als Erklärungsansatz für die Initiierung und
Durchsetzung nachhaltiger Problemlösungen.
Das Konzept des Interpreneurship baut auf
Schumpeters Idee der Creative Response auf und
hebt sich in zwei grundlegenden Punkten von bis-
herigen Bemühungen zur Konzeptualisierung der
unternehmerischen Rolle im Innovationsprozess
ab: Zum einen wird mit dem Konzept des Inter-
preneurship ein bislang nicht diskutiertes Cha-
rakteristikum unternehmerischen Handelns ein-
geführt. Danach besteht die Kernleistung und
Hauptfunktion unternehmerischen Handelns dar-
in, neue mentale, organisationale, institutionelle
und intertemporale Verbindungen zu erzeugen
und auf diese Weise, Innovation zu ermöglichen.
Die Kreation neuer Verbindungen stellt ein die
verschiedenen unternehmerischen Teilfunktio-
nen verbindendes übergreifendes Charakteristi-
kum dar. Zum zweiten unterscheidet sich die
Konzeption des Interpreneurship von bisherigen
Theorieansätzen des Unternehmertums dadurch,
dass die unternehmerischen Funktionen nicht in
der Tradition des methodologischen Individua-
lismus als isoliert vom Handlungskontext ge-
dachte Handlungsleistungen und Akteurstypen
aufgefasst werden. Vielmehr wird die unterneh-
merische Leistung in ihrer interaktiven Entfaltung
beleuchtet und erklärt. Interaktion spielt dabei
eine doppelte Rolle: Zum einen bilden unterneh-
merisch agierende Personen und Gruppen ihre
Motive, Fähigkeiten und Orientierungen (Präfe-
renzen) nicht getrennt von einem sozialen und
kulturellen Umfeld aus, sondern beziehen die
Maßstäbe ihres Handelns maßgeblich aus den so-

zialen Beziehungen, in denen sie stehen. Zum an-
deren sind sie als reflexionsfähige und kreativ
Handelnde bei der Erzeugung neuer Verbindun-
gen und damit bei der Wegbereitung für Innova-
tion maßgeblich auf Akteursinteraktion angewie-
sen. Das Zwischen-etwas-eine-Verbindung-Her-
stellen ist ohne Interaktion nicht denkbar.

Unterschiede
Zur Kennzeichnung dieser Unterschiede wird hier
in Abgrenzung zu voluntaristischen und kontex-
tualistischen Erklärungsansätzen des Entrepre-
neurship die Wortschöpfung „Inter-preneurship“
verwendet. Die Nutzung des Präfix „Inter-“ anstatt
von „Entre-“ hebt zum einen darauf ab, dass die
zentrale unternehmerische Leistung darin be-
steht, neue Verbindungen zu kreieren („Inter“ im
Sinne von „zwischen etwas eine Verbindung her-
stellen“). Zum anderen markiert der Begriff die
grundlegende Bedeutung sozialer „Interaktion“
bei der Aktivierung und Entfaltung unterneh-
merischer Leistungen. Der Terminus „Interpre-
neurship“ wird vor diesem Hintergrund wie folgt
definiert:

„Interpreneurship bezeichnet die unternehmeri-
sche Kreation neuer Verbindungen zur Entde-
ckung von Wertschöpfungspotenzialen und
Durchsetzung neuer innovativer Problemlösun-
gen“ (1).
Die Interpreneurship-Konzeption identifiziert den
Typus des Unternehmers als Schlüsselakteur im In-
novationsprozess. Die Kreation neuer Verbindun-
gen wird auf einen Akteurstypus bezogen, der je
nach Situation eine unterschiedliche Gestalt an-
nehmen kann. Die Funktionen des Interpreneurs-
hip können dabei einmal von einer Einzelperson,
einmal von einer unternehmerisch agierenden
Gruppe wie zum Beispiel ein Gründerteam und
einmal von einem heterogenen Netzwerk unter-
schiedlicher Führungs- und Promotorenrollen
wahrgenommen werden, die im Innovationspro-
zess unternehmerisch zusammenwirken.

Nachhaltigkeitsspezifische 
Innovationsaufgaben

Unter welchen Voraussetzungen trägt unterneh-
merisches Handeln nun zum Leitbild einer nach-
haltigen Entwicklung bei? Es können zwei grund-
sätzliche Bedingungen hierfür formuliert werden:
● Es müssen unternehmerische Chancen existie-
ren, mit denen der Interpreneur Wertschöp-
fungspotenziale realisieren kann, die gleichzeitig
zu Umweltentlastung oder sozialer Verantwortung
beitragen.
● Der Interpreneur muss über Annahmen, Vor-
wissen und Wertschätzungen verfügen, die es ihm
erlauben, die unternehmerischen Nachhaltig-
keitschancen früher zu erkennen als andere.
Aufbauend auf die in der Entrepreneurship-For-
schung diskutierten dynamischen Unternehmer-
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Abbildung 1: Interpreneurship-Funktionen bei Nachhaltigkeitsinnovation
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funktionen und einem interaktiven Verständnis
von Innovationsprozessen lassen sich sechs zen-
trale unternehmerische Innovationsleistungen
unterscheiden. Ein positiver Nachhaltigkeitsbei-
trag setzt keine zusätzlichen unternehmerischen
Funktionen voraus, sondern lässt sich als spezi-
fische Ausprägung der grundlegenden Unterneh-
merfunktionen fassen. Nachhaltigkeitsinnovation
soll hier verstanden werden als „... die Durch-
setzung solcher technischer oder sozialer Neue-
rungen, die zum Erhalt kritischer Naturgüter und
zu global und langfristig übertragbaren Wirt-
schafts- und Konsumstilen und -niveaus beitragen
Framing: Sensibilisierung für Nachhaltigkeit: Ent-
decken kann der Interpreneur nur, was für ihn
denkbar ist, und denkbar ist nur, was der menta-
le Rahmen zulässt. Die Wahrscheinlichkeit, dass
unternehmerische Suchakteure neue Wertschöp-
fungspotenziale und Marktchancen entdecken,
die bei ihrer Realisierung auch zu Umweltentlas-
tung und zur Wahrnehmung sozialer Verantwor-
tung beitragen, steigt mit dem Verankerungsgrad
nachhaltigkeitsbezogener Visionen, Zielsetzungen
und Kenntnisse im kognitiven und normativen
Suchrahmen. Die Sensibilität und Resonanzfä-
higkeit für Nachhaltigkeitserfordernisse kann zum
einen durch Leitbilder, Visionen und konkrete
Zielvorgaben gesteigert werden. Zum anderen
kann der Interpreneur in seiner Rolle als Or-
chestrator eines nachhaltigkeitsbezogenen Zu-
kunftsdialogs, in der Rolle als Initiator für den ge-
zielten Standort- und Perspektivenwechsel sowie
in seiner Rolle als Promotor der Zusammenfüh-
rung unterschiedlicher Weltsichten (Multifra-
ming) zur Horizonterweiterung im Sinne einer
nachhaltigen Entwicklung beitragen.
Entdeckung nachhaltiger Wertschöpfungspoten-
ziale: Mit Blick auf das Leitbild einer nachhalti-
gen Entwicklung sind solche Entdeckungen von
zentralem Interesse, bei denen in etwas Vorhan-
denem Wertschöpfungspotenziale und Geschäfts-
chancen erkannt werden, die (beabsichtigt oder
unbeabsichtigt) zu Klima- und Ressourcenschutz
oder global übertragbaren Produktions- und Le-
bensstilen beitragen können. Die Wahrschein-
lichkeit der Entdeckung solcher Wertschöp-
fungspotenziale steigt durch die gezielte Ideen-
suche in nachhaltigkeitsrelevanten Suchfeldern
und die Gewinnung von Informationen über neue
technologische, systemische und kulturelle Lö-
sungspotenziale für die dort bestehenden Bedar-
fe.
Ressourcenbündelung: Wertschöpfung durch Sys-
tempartnerschaften: Empirische Untersuchungen

zeigen, dass Nachhaltigkeitsinnovationen in aller
Regel nur durch umfangreiche Akteurskoopera-
tionen realisiert werden können. Eine besonde-
re Rolle spielen dabei Systempartnerschaften von
Unternehmungen entlang der Wertschöpfungs-
kette zur Durchsetzung umweltentlastender neu-
er Materialkreisläufe und Produktnutzungssyste-
me, Stakeholderpartnerschaften mit Umweltver-
bänden und anderen zivilgesellschaftlichen Ak-
teuren und Public Private Partnerships. Interpre-
neurship erfüllt hier die Rolle der Herstellung
und Aktivierung von Netzwerkbeziehungen, der
Aushandlung leistungsfähiger Kooperationsver-
einbarungen sowie der Sicherstellung effektiver
und effizienter Problemlösungs- und Konflikt-
handhabungsinteraktionen.
Unsicherheitsbewältigung durch reflexive Selek-
tion und Adaption: Innovation bedeutet den Vor-
stoß ins Ungewisse und entzieht sich exakter Pro-
gnose und Steuerung. Ob die intendierten Effek-
te eintreten werden ist dabei genauso unsicher
und risikobehaftet wie das mögliche Auftreten
nicht-intendierter positiver wie negativer Neben-
folgen. Eine höhere „Trefferquote“ im Sinne ei-
nes positiven Nachhaltigkeitsbeitrages entsteht
durch die frühzeitige Beeinflussung der Innova-
tionsrichtung und die gezielte Auswahl nachhal-
tigkeitsrelevanter Suchfelder. 
Brücken bauen: Nachhaltige Nutzerintegration:
Eine zentrale unternehmerische Leistung besteht
in der gestaltenden Neuverknüpfung von Lö-
sungspotenzialen und Nutzungskontexten. Im
Nachhaltigkeitskontext erfordert dieser kreative
Brückenschlag die Identifikation und Integration
trendführender Nutzer bei der Entwicklung be-
darfsgerechter Innovationskonzepte in nachhal-
tigkeitsrelevanten Suchfeldern, die frühzeitige
Identifizierung unbeabsichtigter Nebenfolgen
durch die aktive Einbeziehung von Nutzern bei

Prototypentests und Pilotanwendungen sowie die
Zusammenarbeit mit Vorreiterkunden (Sustaina-
bility Leader) bei der Markteinführung nachhal-
tiger Produkt- und Serviceinnovationen.

Erfolgsfaktoren
Zum Erfolg führen: unternehmerische Struktur-
politik: Marktliche, politische und kulturelle Bar-
rieren spielen bei Nachhaltigkeitsinnovationen ei-
ne besondere Rolle. Eine wesentliche Aufgabe des
Interpreneurship besteht deshalb darin, diese
marktbegleitenden Regelsysteme (Normen und
Institutionen) zu etablieren, da ohne sie die ent-
sprechenden Produkt- und Serviceinnovationen
am Markt in aller Regel nicht durchsetzbar sind.
Darüber hinaus setzen Nachhaltigkeitsinnovatio-
nen eine besondere Anpassungsleistung an be-
stehende Lebens- und Konsumstile sowie in vie-
len Fällen eine Veränderung des Nutzerverhaltens
voraus. Die Sicherstellung der kulturellen An-
schlussfähigkeit wird damit zu einer zentralen
unternehmerischen Herausforderung, die durch
eine Synchronisierung des angebots- und nach-
frageseitigen Wandels sowie die Mobilisierung ak-
teursübergreifender Veränderungsallianzen be-
wältigt werden kann.
Die skizzierten Interpreneurship-Funktionen stel-
len endogene Kräfte der Entstehung und Durch-
setzung von Nachhaltigkeitsinnovationen dar. Die-
se lassen sich somit als unternehmungs- bezie-
hungsweise systeminterne Determinanten des In-
novationsprozesses begreifen, mit Modellen ex-
terner Determinanten von Nachhaltigkeitsinno-
vationen zu einem Gesamtmodell relevanter Ein-
flussfaktoren bei Nachhaltigkeitsinnovationen ver-
binden und schließlich als Basis der Erklärung
der Entstehung und Durchsetzung nachhaltiger
Problemlösungen heranziehen.

Anmerkung
(1) Vgl. Fichter, K.: Interpreneurship. Nachhaltigkeitsinno-
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